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Frankreichs unö Belgiens Absichten .
L 9 u d o u , 6. März . < WTL . ) Der Brüsseler Berichterstatter

des „ Daily Telegraph " schreibt , er sei ia der Lage . Einzelheiten über
die Ztbstchle » der französischen und der belgischen Regiecnng mit¬

zuteilen . Die haupttinien des Planes seicu bereits entworfen wor¬
den . poincare habe eine Anzahl Sachoerständiger ausgewählt , um

diesen Plan auszuarbeiten , über den zunächst zwischen Joch , Larlhou ,

Delacroix und den Sachverständigen ein Meinungsaustausch statt¬
finden werde . Hierauf werde die erste Zusammenkonst zwischen
den französischen und belgischen Vertretern und den Deutschen
erfolgen . Es werde die Zrage der Reparationen erörtert

werden , dann werde man über die Probleme bezüglich der bereit »

vollzogenen Sanktionen und schließlich über die Kontrolle

der deutschen Iioauzen verhandeln , wenn sich ein Mo -

r a t o r i u m als unentbehrlich herausstellen sollte , werde es g e -

währt werden . Die Besetzung werde verlängert werden , so lange

sie notwendig sei , und sie werde abgekürzt werden in dem Der -

hältuis , in dem Deutschland das Abkommen mit Frankreich und

Belgien durchführe .
Nachdem diese » neue Abkommen erzielt sei , würden Frankreich

und Belgien die Fragen mit ihren Alliierten besprechen , „ insbcson -

dere bezüglich ihrer prioalenu Aogelegenheilen - , wonach die Unter¬

zeichner des Versailler Vertrages sich von neuem mit Deutschland
an de « Souferenzttsch setzen würden . Aus dieser Konferenz werde

der Versailler Verlrag abgeändert werden , insbeson -
dere bezügllch de » in London im Zahre tS2t entworfene « Zahlung » -

plane «. Die » werde eine große Friedenskonferenz

scin . auf der da » Schicksal der Reparattonskommissiou und der Kon -

lrollkommisflon enlschieden werden würde . Desgleichen würden „die

neuen Grenzen festgesetzt werden " , die Brückenköpfe und die Dauer

der Besetzung de » linken Rheinufer, ' das in Zukunft von Frankreich

und Belgien allein besetzt gehalten würde .

London , S. März . ( MTB . ) Der Pariser Berichterstatter der

„ Tt » « » " schreibt , er erfahr «, daß die Artikel über die französische

Außenpolitik , die in verschiedenen Blättern erschienen sind , nicht

notwendigerweis « die Gedanken des Quay d' Orsay darstellen , „ daß

ober Ereignisse zu einer

Aenderuug der ursprüngllchen Ziele poiucar - s

führen " könnten . E » sehe daher , wenigstens für den Augenblick ,

nicht so aus , als ob er die von einflußreichen Kreisen vertretenen

endgültigen Forderungen unterstützte , die wie folgt zusammengefaßt
werden könnten :

1. Nach der Besetzung des Ruhrgebiets muß der versailler

Vertrag , der stets al , unzulänglich angesehen wurde , ergänzt , wenn

nicht ersetzt werden durch «in neues diplomatische » In -

strument .
2. In diesem Abkommen muß nicht nur das Problem der

Reparationen , sondern auch das Problem der Sicher »

heit geregell werden , und es muß in dieser Hinsicht zu Maß .

nahmen ermächtigen , zu denen der augenblickliche Vertrag kein « Be -

fugnis erteill .

S. Außer den Schritten zur Eicherstellung der französischen

Grenze wüsten Fragen , wie die des künftigen Regimes , des S a a r .

gebietes bereits jetzt geregell werden und nicht erst noch einer

Volksabstimmung . .
4. Dieses Abkommen soll zwischen Frankreich und

Deutschland abgeschlosten werden , und Italien und Belgien

sollen ihm zustimmen .
». Großbritannieu wird nicht zu den Verhandlungen zugezogen .

aber e » wird gestaltet , sofern es die , wünscht , zu einem spätereu

Zeitpunkte zu unterzeichnen .
Dcm Times - Berichterstaller zufolge kann wenig Zweifel Herr -

scheu , daß , wenn e» tatsächlich zu Verhandlungen kommt , diese das

französisch - deutsche Problem allseitig behandeln werden , daß der

Versailler Bertrag neu geformt und daß Frankreich von neuem

Forderungen stellen wird , die im Jahre 1319 nicht gewährt wurden .

Aller Wahrscheinlichkeit nach werde die neue Konferenz in Paris

stattfinden und werde höchstwahrscheirllich mehrere Monat « dauern .

Nach Ansicht des Berichterstatters wird es notwendig sein , sorg -

fällig zu erwägen , welche » die Haltung Großbritannien , sein soll ,
wenn ein « gewisse Lag « , „die unvermeidlich erscheint ", entstehen

sollte . Denn bei dieser Friedenskonferenz hänge von Englands
Anwesenheit oder Abwesenheit nichts mehr und nicht weniger ab als

die künfttge Gruppierung der europäischen Rationen und der

Eharakter de , franzöflsch - deulsche » Friedens .

poincar6 gegen ltuno .
pari », ll . März . ( EE. ) Zu den Erklärungen , die der deutsche

Reichskanzler Journalisten gegenüber abgegeben hat . veröffentlicht
heute der Ouai d ' Orsay folgende Entgegnung : Die deutsche Regie -
rung protestiert durch die Stimm « des Reichskanzlers gegen die Be -
setzung der Häfen von Mannheim und Karlsruhe und der Eisen -
bahnwerkstätten von Darmstadt . Frankreich beabsichtigt keineswegs
wie der Kanzler erklärt , die Hegemonie in Eisen und Kohlen zu
erzielen und die Zerstückelung Deutschlands vorzunehmen . Frank -
reich beschränkt sich darauf zu wünschen , daß die Reparativ -
nen , die ihm geschuldet werden , auch bezahlt werden . Die

französische Regierung gab bei verschiedenen Anlässen bekannt , daß
sie keinerlei Annexionsabsichten und keinerlei Ge -

danken des Imperialismus habe . Wenn der Kanzler die Opfer auf'
eutfchland brachte , und wenn er di «

. . . . .

zrwm
vergißt

! dieser Zeit nahezu 85 Milliarden Franken , davon mehr
als S4 Milliarden alle ! » für die zerstörten Gebiete . Man sieht , auf
welcher Seite Opfer gebracht werden .

Der absolute Beweis , daß die deutsche Regierung , von den
Industriellen unterstützt , die Reparationen sabotiert ,

i besteht in der Totsache , daß trotz der Ruhrbesetzung und trotz der
> beträch lichen Käufe von englischer Kohl « mittels ausländischer De -

visen , die deutsche Regierung die Mark beffern konnte und ebenso
. den Dollar von 53 000 auf 22 000 hcrabdrücken konnte , und daß

Deutschland erklärte , auf die Ruhrkohle verzichten zu können . Die
von der deutschen Regierung aufgewendeten Summen , um die Mari
zum Steigen zu bringen und im Ausland Kohl « zu kaufen , könnten

zu Reparationen verwendet werden . Der Sturz der Mark war
ebenso künstlich wie deren Wiedererhebung . Da Deutschland
leicht aus 3280 Tausend Tonnen Kohl « verzichten könne , di « es
monallich aus dem Ruhrzebiet erhiell , so könne es das Reparation, .
Programm schon vollständig erfüllen . Was die Dorschläge des
Bankierkomitees anbelangt , von dem der Kanzler ebenfalls sprach ,
so hatte dies den Zweck , ohne Erörterungen di « Forderungen Frank .
reichs gegenüber Deutschland herabzusetzen . Da aber diese For -
derung nicht einmal die Bedürfniste Frankreichs deckt , mußte dieser
Vorschlag zurückgewiesen werden . Die französische Regierung er -
klärte übrigens bereits wiederHoll , daß die Frag « de : Reparationen
gemäß dem Versailler Friedensvertrog aeregett werden sollte . Das
heißt gemäß den Entscheidungen der Reparationskommission und
daß die » nicht gemäß den Entscheidungen des Garanitiekomitees
geschehen dürfe , wie dies « Entscheidung auch immer ausfallen möge .

Sotfchaster Vr . Maper gestorben .
Rl ü u ch e n . S. März . ( TU. ) Der deutsche Botschafter in Paris ,

Dr . Rtaqer , der feil dem Einbruch der Franzosen ins Ruhrgebiet
im Austrage der Reichsregierung seinen Posten verlosten hatte und in

München Ausenthalt genommen hat . ist heute nacht infolge eine »

schweren Magenleiden » in der Chirurgischen Klinik , wo er vor einigen

Tagen einer Operation unlerzoge » worden war , gestorben .

Botschafter Dr . Wilhelm Mayer stand im 43 . Lebensjahre .
Er war von Beruf Rechtsanwall und Industrieller und hatte seit
1307 als Zentrumsabgeordneter dem Reichstage angehört . Im
Juni 1313 wurde er Reichsschatzminister , trat aber infolg « des Aus -
tritts der Bayerischen Volkspartei , testen Mitglied er wurde , aus dem

Zentrum , im Januar 1920 von seinem Posten zurück . Kurz darauf
wurde er zum deutschen Geschäftsträger in Paris und

später zum Botschafter ernannt . Als solcher hat er wohl die

dornenvollste Last gettagen , die jemals einem deutschen Diplomaten

beschieden war . Dr . Mayer hatte in der letzten Zeit seines immer

beschwerlicher werdenden Leidens sein Amt aus Pflichtgefühl weiter

fortgeführt und war nach dem Ruhreinmarsch als schwerkranker
Mann in die Heimat zurückgekehrt . Die Aufgabe , die ihm gestellt

war , an d»r Herstellung besserer Beziehungen zwischen
Frankreich und Deutschland mitzuwirken , war ihm nicht
geglückt , aber auch ein Stärkerer würde sich angesichts der gegebenen
unglücklichen Umstände vergeben « an ihr oersucht haben !

Der Reichspräsident hat Dr . Mayers Witwe fein Mitgefühl
telegraphisch ausgedrückt und Dr . Mayer » wirken ehrend gewürdigt .

die englischen Nachwahlfolgen .
Konzessionen an die Arbeiterpartei .

London , 6. März . ( Reuter . ) Bei der Opposition im Unterhause
besteht keine Neigung , die Bedeutung der von der Regierung bei
den letzten Wahlen erlittenen Niederlage zu übertreiben Eine

i ministeriell « Krise kommt nicht in Frag « . Indesten wird in poli -
) tischen Kreisen viel über die Folgen der Nieberlage des Gesund -

heitsministers gesprochen Man nimmt allgemein an , daß die Re »

gierung mit Rücksicht auf die letzten Ereigniste ihre Vorschläge be -

; treffend di « Aufhebung der Aufsicht über die Einkommen ab -

ändern und den Plan betreffeitt » die Unterstützung der

Bautätigkeit vielleicht großzügiger gestalten werde , al »

ursprünglich beabsichtigt war . Als Kandidat für den Posten des

[ Gesundheitsminister » Doscawen wird n. «. auch der Generalpost¬

meister Rewill « Chamberlain genannt .

Das tstbechifche Nusnahmegefetz .
Prag , 5. März . ( TU. ) Da - Abgeordnetenhaus verhandelt

heute in seiner Bollsitzung über das Schutzgesetz der Republik .

Gestrig « Prager kommunistische Protestversammlungen endigten mit

Zusammenstößen der Bersammlungsteilnehmer mit der Polizei und
�

zahlreichen D erHaftungen . Die Regierungsparteien haben den Ab -

geordneten das Erscheinen zur Pflicht gemacht . Es sind Rorkeh .

rungen getroffen , um eine gewaltsame Obstruktion des Gesetzes

unmöglich zu machen .

vor schweren Kämpfen .
Zuspitzung der Berliner Lohnverhandlunge « .

Zn wenigen Tagen werden in Berlin 300 000 Arbeiten
und Angestellt streiten . Nach der Haltung der Unternehmer
ist nicht damit zu rechnen , daß die Streiks in letzter Stunde noch
durch Zugeständnisse vermieden werden können . Die Regie -

lehnung jeder Lohnerhöhung für den Monat März auf ihre
Weisung erfolgt sei , dementiert . Wir wissen nicht , ob dieses
Dementi eine Desavouierung des Reichswirtschaftsministers
und der Unternehmerorganisationen sein soll . Tatsache ist . daß
die Unternehmer die Ablehnung von Lohnzuschlägen damit be -
gründen , daß sie den Wünschen der Regierung nachkommen
müssen . Eine ähnliche Mitteilung ist übrigens auch den im
Berkehrsbund organisierten Angestellten der Reichspost ge -
macht worden .

Geht man aber den wirklichen Gründen der Unternehmer
nach , dann findet man , daß die angeblichen Wünsche der Re »
gierung durchaus konform gehen mit den Profitinteresien der
Unternehmer selbst . Während der letzten Jahre sind die Aktio -
näre der Handels - und Jndustrieunternehmungen verwöhnt
worden . Von einem Jahr zum anderen wurden die Kapitalien
der Unternehmungen durch Verwäsierungen und Ausgabe von
Gratisaktien verdoppelt und verdreifacht und auch die Divi -

! r Kapitaloerwässerungen dieselbe Ent -
Die Wirtschaftspolitik der Großindustrie

zählt die Deutschland brachte , und wenn er di « Industriellen gegen
den Barwurf verteidigt , daß sie die Reparationen sabotierten , so
vergißt er die Opfer , die Frankreich seit vier Iahren für den

Wiederaufbau de : zerstörten Gebiete gebracht hat . Deutschland be

ahlt « für die Reparationen fest Kriegsende ein « Gescm ' summ « von
J89Ö Millionen E o l d m a r k. von dieser Summe erhielt
Frankreich bis 31. Dezember 1922 1788 Millionen Goldmark , die

nichi emmak sein « Besatzungskosten und die Dorschüsse . di « es in Spa
«achte , decken . Die franzöfifche Regierung verausgabt » während I gekommen .

%

Sörfe und Kanzlerrede .
Die allgemeine Unübersichtlichkeit der politischen Lage bringt die

Börse weiter in eine durchaus unsichere Tendenz . Das Gesamtbild

bleibt im Hinblick auf di « heute zu erwartende Kanzler -

erklärung , von dcr man in gewisier Hinsicht einen Lichtblick

erwartet , sehr zurückhaltend . Am Devisenmarkt hat stch nicht » ge -

ändert . Die überaus große Gefchäftsstille besteht weiter . Lediglich

für Polennoten trat heute etwas Nachfrag « zu erhöhten Kursen

( 53) hervor . Man nannte u. a. um 12 Uhr mittags London mit

107 000 , Kabel New York 22 750 , Pari , mit 1395 und Brüssel mit

1210 . Die amtlichen Kurse hiellen sich etwa , unter diesen ersten

Notierungen . > s
Am Effektenmärkte besteht weiter etwas Verkaufs »'

neigung . Die gestern zum übergroßen Teile von selten der Provinz
aufgegebenen Lbgabeorders sind wohl nicht ganz zur Durchführung :

denden haben trotz der Ka ;

Wicklung mitgemacht .
und des Handels wurde aufgebaut auf den Valutagewinnen
und der Markentwertung . Run ist darin , wenigstens vor -
läufig , ein kleiner Rückschlag oder , sagen wir richtiger , ein
Stillstand eingetreten . Man fürchtet , daß es mit der Kapital -
verwässerung und der Verteilung von Dividenden von 50 und
100 Prozent Hand in Hand mit riesigen Rückstellungen und
Abschreibungen nicht mehr so weiter gehen könnt « .

Gleichzeitig mit der Verwäsierung des Kapitals und der
Vervielfachung der offenen und verschleierten Gewinne ging ,
gestützt auf die Markentwertung . ein unsichtbarer Lohnabbau
vor sich. Dieser Lohnabbau vollzog sich besonders scharf im
abgelaufenen Jahre und hat sich bis im Monat Januar des
Jahres 1923 fortgesetzt . Wir haben die von Kuczynski darüber
veröffentlichten Zahlen an dieser Stelle bereits mitgeteilt . Da -
nach sind die Lohne der Buchdrucker , die 1914 um 19 Proz .
über dem Existenzminimum waren , im Durchschnitt der ersten
Halste des Jahres 1922 um 9 Proz . unter das Existenz -
Minimum gesunken , im dritten Vierteljahr um 40 Proz . . im
Oktober um 42 Proz . , im November um 60 Proz . und im De -
zember um 57 Proz . Ein « ähnliche Entwicklung haben die
Lohne und Gehälter auch der anderen Industrie - und Handels -
zweige genommen . Das Existenzminimum für eine fünfköpfige
Familie beträgt gegenwärtig in Berlin rund 100 000 M.
Woche . Die Löhne der bestbezahlten Facharbeiter erreb
jedoch kaum zwei Drittel dieses Existenzminimums . Daß

_ _ _

Arbeiter sich nicht mit solchen Löhnen begnügen können , liegt
auf der Hand . �

Die immer wieder hinausgeschobenen Reu -
anschaffungen für Bekleidung können nicht weiter vertagt wer -
den . llhd gerade hier ist von einem Stillstand der Klein -
Handelspreis «, geschweige denn von einem Abbau noch keine
Rede . Ebenso liegt es mit den Kohlen - und Gaspreisen , mit
den Mieten , Fahrgeldern usw. , wo die Preissteigerung eine
anhaltende und sehr scharfe ist.

Die Einstellung der Unterrohrner angesichts dieser Tat¬
sachen ist eiice höchst merkwürdige . Vor kurzer Zeit erst fand
in Verlin ein Streik der Holzarbeiter statt . Der Streik wurde
schließlich beigelegt , weil die Arbeiter sich mit einer geringen
Lohnerhöhung , die weit hinter der Teuerung zurückblieb , ab -
fanden , in der Erwartung , daß bei neuen Lohnverhandlungen
das Versäumte nachgeholt werden kann . Man nahm an , daß
die Unternehmer , wenn die gespannten Beziehungen zwischen
den Organisationen durch den Abbruch des Streiks wieder
normale geworden sein werden , sich der Notwendigkeit ent -
sprechender Lohnerhöhungen nicht verschließen würden . Run
ist aber das Gegenteil eingetreten . In langwierigen
direkten Lsrhandlungen haben die Unternehmer nur zugostan -
den . für die erste Märzwoche 20 und für die beiden folgenden
10 Proz . Zulage auf die bisherigen Löhne zu bewilligen .

Wenn man in Betrocht zieht , daß die S p i tz e n l ö h n e
bisher 1096 M. die Stunde betrugen , dann stellt sich diese an -
gebliche Zulage in Wirklichkeit als ein Lohnabzug dar .
Und dies in einer Industrie , die bisher mit den Löhnen an der
Spitze der Berliner Industrien stand . Da eine Einigung unier
diesen Umständen nicht zustande kommen konnte , rief der
Holzarbeiterverband den Demobilmachungstommissar an . Der
Verband erhielt darauf von der Unternehmerorganisation die

Mitteilung , daß die von ihren Unterhändlern gemachten Zu »
geständnisse nicht gebilligt worden sind und wieder

zurückgezogen werden . Mit anderen Worten , nach An -
ficht der Unternehmer sollen sich die Berliner Holzarbeiter mit
Löhnen begnügen , die kaum die Hälfte des Existenzminimums
ausmachen .

Nicht viel besser liegen die Dinge in der Metallindustrie ,
im Großhandel , in der Putzbranche ( hier werden noch Löhne
von 20 000 M. und darunter gezahlt ! ) und in einer Reihe
anderer Berufe . Selbst in einer Industrie wie das Steindruck -

gewerbe , das eine besonders qualifizierte Arbeiterschaft er -

fordert , haben die Unternehmer eine Anpassung der Löhne
an die Teuerung abgelehnt .

Die Organisationen der Arbeitnehmer haben bisher all «

Verhandlungsmöglichkeiten erschöpft . Trotz der unverstän »
digen Haltung der Unternehmer haben sie innner wieder ver »

sucht , in neuen Verhandlungen vor den Schlichtungsinstanzen
die Notwendigkeit der Anpasinng der Löhne und Gehälter an



bic Teuerung darzulegen . Es muß aber leider festgestellt wer -

den . daß auch die Schlichtungsinstanzen mit einer merlwürdi -

gen Einmütigkeit die Haltung der Unternehmer zum guten
Teil unterstützt haben .

Daß es den Arbeiterorganisationen unter diesen Umstän -
den täglich schwerer wird , ihre Mitglieder zurückzuhalten , ist
nicht oerwunderlich . Der kurze Streik , der am Sonnabend
im Kartoffelgroßhandel ausbrach und nur durch das schnelle
Eingreifen der Organisation wieder beigelegt werden konnte ,
ist symptomatisch für die aufs äußerste gespannte Situation .
Di « Gewerkschaften sind sich ihrer schweren Verantwortung
vollauf bewußt . Wenn bisher große Wirtschaftskämpfe ver -
mieden werden konnten , dann ist es ausschließlich den Ar -

beiterorganisationen zu danken .
Aber die Kraft der Gewerkschaften , große Kämpfe zu ver -

meiden , hat ihre natürlichen Grenzen . Diese sind gegenwärtig
bereits überschritten . Alle Beteueningen der Unternehmerver -
bände , daß sie angesichts der Ruhrbesetzung Wirtschasts -
kämpfe vermeiden wollen , find wertloses Parier , wenn sie die
Löhne und Gehälter der Arbeitnehmer auf ein Niveau herab -
zudrücken versuchen , die es diesen einfach unmöglich machen ,
ein menschenwürdiges Dasein zu fristen . Regierung und
Unternehmer mögen in letzter Stunde bedenken , was auf dem

Spiel « steht . Am guten Willen der Arbeitnehmerorganisatio -
nen fehlt es gewiß nicht . Dieser Wille wird aber aufgehoben ,
wenn auf der Gegenseite nicht die Einsicht w die Existenznot -
wendigkeiten der Arbeitnehmer einkehrt .

Gerechte Steuerreform !
Die „deutsche Liga für Menschenrechte " hat nachstehende

Entschließung an die Regierung gesandt :

Zur endlichen Regelung der Reparationsfrage weist die Deutsche
Liga für Menschenrechte auf das Sachverständigenurteil der Herren
Cassel und Keynes usw . vom Oktober vorigen Jahres hin .

1. Sie fordert schärfste Bekämpfung des Wuchers
der Rohstoffmonopole , wodurch die deutsche Wirtschaft mehr
und mehr geschädigt und Deutschland zahlungsunfähig gemacht wird .

2. Sie bemängelt die gänzlich unzureichende Erfassung der
<3 « w i n n e , die beim Export erzielt werden .

3. Sie richtet das dringende Ersuchen an Regierung und Reichs -
tag , endlich dem Skandal der bisherigen Steuerge -
setzgebung und Steuererhebung ein End « zu machen .

Für die Z w a n g s a n l e i h e , die teilweise schon 1922 erhoben
werden sollte , sind bis heute noch keine Einschätzungsformulare aus »
gegeben . Der materiell « Inhalt der Zwangsanleihe ist eine krasse
Bevorzugung des Sachwertbesitzes . Aktienbesitzer brauchen vielfach
nur */ «, Forstbesitzer nur »/sc » des heutigen Wertes zu versteuern .

Die Einkommensteuer , die im Dezember 1922 zu 84 Proz . von
den Lohn - und Gehaltsempfängern bestritten wurde , laust in der

Praxis auf eine Liebesgabe an den Grund - und Kapital besitz aus .
Sie wird denen , die von ihrem Arbeitseinkommen leben , automattsch
sofort abgezogen . Die anderen Steuerpflichtigen zahlen ihre Ein -
kommensteuer so spät , daß ihr Realwert für den Staat nur noch
eine Bagatelle ist . Auch für die Einkommensteuer sind die Steuer -
sormulare allgemein noch nicht verteilt .

Im Interesse der Inneren und äußeren Polittk und der Gerech¬
tigkeit muß unser Steuersystem umgehend von Grund auf um -
gestaltet werden .

Ohne eine energische Operation auf diesem Gebiete —

das muß der Regierung immer wieder gesagt werden — ist
innen - und außenpolitisch der Kampf Deutschlands um eine

vernünftige Regelung der Neparationsfrage nicht zu führen .
Statt dessen scheint man im Ernst Abbau der Löhne für
wichtiger zu halten . Die Regierung muß wissen , daß sie auf
diesen Wegen die Sozialdemokratie nicht für sich, sondern
nur gegen sich haben kann .

_ _ _ _

3n dem Bericht über den Berliner Bezirksparlettag ist durch
ein technisches Derfehsn ein Fehler unterlaufen . In dem Absatz :
. die Resolution Wels wurde gegen wenige Stimmen angenommen� ,
muh es weiter heißen : Zur Annahme gelangt auch der Antrag
Dreyfuß sCinberufung einer Funkttonärkonferenz . in der Vertreter
der Ruhrarbetter sprechen sollen ) , ferner folgender Antrag : usw .

Direttionswechsel in öer Voltsbühne .
Mit dem Schluß diese » Spieljahres wird der bisherige Direktor

de « Theaters am Bülowplatz , Friedrich Kayßler . ' von der
Leitungdiefer Bühne zurücktreten . Kayßlers Vertrag
mit dem Verein Voltsbühne läuft allerdings noch einige Jahre : es
Hot sich ober herausgestellt , daß ein « frühere Lösung des Verhältnisses
im Interesse beider Parteien , sowohl Kayßlers wie der Volksbühne ,
wünschenswert ist . Herr Kayßler fühlte das Bedürfnis , neben der

Tätigkeit am Theater am Bülowplatz seine schauspielerischen Ta «
lente auch noch auf einer anderen Berliner Bühne zur Geltung zu
bringen , und er verpflichtete sich dem Theater in der König .
grätzerStraßezu einem Gastspiel in . Kreislers wunder¬

lichen Geschichten " . Abgesehen davon , daß dieses Gastspiel in
die Zeit der theatralischen Hochsaison , von Erde März bis Ende

April d. I . , fallen wird , ist es natürlich schon aus prinzipiellen
Gründen nicht statthaft , daß ein Berliner Bühnenkünstler , der zu -
gleich als Direktor einem Berliner Theater vorsteht , sich als Schau »

spiel er in den Dienst eines Konkurrenzunternehmen - stellt . Da Herr
Kayßler auf sein Gastspiel an der Meinhard - Bernauer - Bühne aus

persönlichen finanziellen Gründen nicht verzichten zu können glaubte ,
so blieti dem Verein Volksbühne nichts anderes übrig , als feiner -
seit » auf jede Tätigkeit Kayßlers am Bülowplatztheater fortan zu
verzichten . Kayßler scheidet End « dieser Saison als Direktor und

Schauspieler au , und mit ihm geht seine Gattin , Frau Helene
F e h d m e r .

Man kann den Verlust des Bühnenkünstler » Kayßler im

Interesse der Volksbühne bedauern , dem Direktor wird kaum
eine Träne nachgeweint werden . Denn die Hoffnungen , die auf
die direktoriale Tätigkeit Kayßlers anfangs gesetzt wurden , sind nicht
in Erfüllung gegangen . Kayßler war nicht imstande und auch nicht
willens , au » der seiner Leitung anvertrauten Vühne eine wirklich «
Volksbühne zu. machen ; sie wurde immer mehr und mehr ein

„ Theater Kayhler " . Die berechtigten Wünsche , die das

organisierte Publikum der Volksbühne ihm durch den künstlerischen
Ausschuß wiederholt kundgab , fanden allzu wenig Berücksichtigung .
Wir wollen heute auf eine detaillierte Kritik der Kayßlerschen Di -

rektionsführung nicht eingehen , sondern begnügen uns mit dem Aus -
druck der Genugtuung darüber , daß der unhaltbare Zustand ein

schnelleres Ende gefunden hat als man voraussehen durfte , und
mir wollen hoffen , daß es der Leitung des Vereins Volksbühne ge -
lingt , «inen Ersatz für Kayßter zu finden , der allen berechtigten An -

sprüchen der Berliner Arbeiterschaft genügt . Denn von dieser
und für diese ist ' das Theater am Bülowplatz ge -
schaffen .

Wa » d » bürgerliche Presse schon heute über den Voraussicht -

kichen Nachfolger Kayßler » zu melden weiß , beruht samt und sonders

Die Teuerung .
WTB . meldet : Die R e i ch s i n d e x z i f f e r für die Lebens -

Haltungskosten ( Ernährung , Wohnung , Heizung , Beleuchtung und

Bekleidung ) beträgt nach den Feststellungen des Statistischen Reichs -
amts ) im Durchschnitt des Monats Februar 2 S 4 Z ( 1913/14 = 1)
gegenüber 112 0 im Januar : sie ist demnach gegenüber dem Bor -
monat um 13S v. H. gestiegen . Ohne die Bekleidungsaus -
gaben stellt sich die Indexziffer auf 2408 , somit um 132,9 v. H.
höher als im Januar . Die Ernährungskosten sind um 133 o. H.

auf das 3 1 8 3 f a ch « , die B e k l e i d u n g s k o st e n um 147,6 v. H.
auf das 4164fache der Vorkriegszeit gestiegen .

Die Zahlen des Reichsindex sind wie bekannt nur zu einem
Teil sttchhalttg . Aber auch sie zeigen , wie die Teuerungswelle immer

stärker ist als die Lohnerhöhungen , die z. D. im Februar
durchschnittlich 100 Prozent betragen . Trotzdem seither alle wichtigen
Lebensmittel noch weiter gestiegen sind , versucht man jedoch jede
Lohnzulage zu verweigern mit der Begründung , ohne dem könnten
die Preise nicht sinken . Wenn wir Auslandspreise haben , warum
dann nicht auch Auslandslöhn « ?

Unter üem Terror üer §asciften .
München , 6. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Republikanische

Reichsbund , Ortsgruppe München , hatte für gestern zu einer öffent -
lichen Versammlung aufgerufen , in der Genosse Dr . Schutzinger -
Hamburg - Altona über „ Der Kampf um die Republik in

Bayern und im Reich " sprechen sollte . Die München « ?
Polizeidirettion hat in letzter Minute , einem Pfiff der

Nationalsozialisten gehorchend , die Versammlung verboten
und ihre ungewöhnliche Haltung damit begründet , daß Schützingers
Auftreten bei der Münchener Bevölkerung „ A erger nie und

Erregung " hervorrufen könnte und daß nach den der Polizei
zugegangenen Nachrichten mit ernsten Störungen der Versammlung
zu rechnen sei . Diese der Polizei zugegangenen Nachrichten stammen
au » dem Lager der Notlonalsczialisten , deren Führer Hitler in
einer Versammlung am gleichen Tage sich folgenden klassischen Aus -

spruch leistete : „ Wirwarensofrei , derPolizeidirektion
unsere Meinung zu o s fe n ba r e n. Dem Verrat , der durch
das Phantom einer Abwehrfront gedeckt wird , muß Stück für
Stück da « Genick gebrochen werden . Wenn die Regierung
das Volt in einen Zustand nationaler Raserei oersetzen würde , würde

England sich mit Deutschland verbinden . Mit deutschen Ban -
diten ist für uns keine Verbindung möglich . Wir haben vor der

Weltgeschichte unser Teil geleistet , wenn wir den November »

Verbrechern ein End « bereiteten . Ich war in Nord -

deutschland . Alles warte tauf mich . " Das ist das

gleiche traurige Schauspiel , das man sich in München nach der über -

flüssigen Verhängung des Ausnahmezustandes am nationalsezialisti -
schm Parteitage leistete . Die Polizeidirettor und die Staatsregierung
klappen zusammen , wenn der bayerische Fascistenführer Hitler
mit der Faust auf den Tisch schlägt .

Unser Parteiorgan , die „ M ünchener P o st ", rügt aufs
schärfste diese Rücksichtslosigkeit , die man sich offenbar nur gegen
Republikaner und Sozialdemokraten leistet und bezeichnet diese
neueste Leistung des Münchener Polizeipräsidenten als ein « B l a -

mag « sondergleichen , da sich der Minister des Innern erst
vor kurzem entrüstet gegen die Sabotage der einheitlichen
Abwehrfront durch Hitler gewandt habe , ohne allerdings
die gebotenen Konsequenzen au « den großspurigen Ankündigungen zu
ziehen .

*
Die Nationalsozialisten hatten große Vorbereitungen zur Spren -

gung der Schützinger - Versammlung getroffen und blieben auch trotz
des Verbots der Versammlung , diese Nacht in erhöhter Alarm -
b e r e i t s ch a st bzw . im „ Belagerungszustand " , wie sie das

selbst nannten .
Am vorigen Sonntag hat die nationalsozialistische Partei sich in

erhöhtem Umfang als m i l i t ä r i s ch e O r g a n i s a t i o n vor der

Oefsentlichkeit gezeigt . Mit etwa 1200 Mann wurde in der Nähe
Münchens eine Felddien st Übung abgehallen .

*

Das Bild vervollständigt sich, wenn man einen Blick in das

„ Heimatland " wirft . Der Reichswehrminister , Demokrat und

auf müßigen Kombinationen . Die Leitung des Vereins Volksbühne

Ist dieser Frage bisher praktisch nicht nähergetreten und es bestehen
noch keinerlei „ Kandidaturen " .

Das gestörte . Mutermärchen " . Ein Mitglied des Ver -
« ins „ Volksbühne " schreibt uns : Wie schon wiederholt , so
wurde auch am Montag die Vorstellung im Bülowplatz -
Theater durch unterirdisch « Geräusche noch empfind -
licher gestört als durch die übliche Massenhusterei . Es war mitten
in der ersten Szene noch der Pause , als man plötzlich dröhnende
Hammerschläg « gegen Metall hörte , die einzelne Sätze der Sprecherin
der „ Zeit vollkommen verschlangen . Da in den folgenden Bildern
die Luft — ich saß im Vorparkett , oben muß es noch ärger gewesen
sein — peinlich heiß und schwül wurde , vermute ich, daß an der

Heizungs - oder Lüftungsanlage irgendein Gebrechen aufgetreten
war , das durch diese Hammerschläae behoben werden sollte . Muß
so etwas immer mitten in der Vorllellung geschehen ? — Unbegreif¬
lich ist mir auch das zeitweis « Auftauchen und Verschwinden einer

helleuchtenden Kreisfläche in dem linken Bühnenvorbau
vor der ersten Kulisse . Es ist da offenbar in ziemlicher Höhe «in

Raum , der «in Guckloch nach der Bühne hat und der abwechselnd
beleuchtet und dunkel ist . Muß das aber dem Publikum erkennbar

gemacht werden , dessen Aufmerksamkeit durch diese Lichtspiele natür -

lich gestört wird ?

Reue deutsche Sonst in Amerika . In diesen Tagen wird in
New Port , in den Anderson Art Galleries , ein « Ausstellung
lebender deutscher Künstler eröffnet , die zum erstenmal den Ameri -
kanern ein « gute Vorstellung von den Bestrebungen des deutschen

Expresstonismus gibt . Es werden im ganzen etwa 100 Gemälde ,
eine gleiche Anzahl Aquarelle , 120 graphisch « Blätter und 25 Pla¬

stiken gezeigt . Die besten Namen der jungen deuttchen Künstler sind
vertreten , und die verschiedensten Teile Deutschlands haben zu der

Ausstellung beigetragen : Berlin , München , Weimar , Breslau ,
das Rheinland , Königsberg . Unter den Malern sind vor ollem zu
nennen : Eampendonck . Easvar , Caspar - Filser , Dean er , Feininger ,
.Meckel, Huth , Kaus , Klee , Otto Mueller , Nauen , Noide , Partikel ,
Pechstein , Rainiwill . Rohlfs . Schmidt - Rottluff , Schwichten bera . See¬

wald , Unald . Unter den Bildhauern : Garbe , Kolbe . Marcks , Boeder ,

Scharf . Scheibe , Sintenis . Steger . — Eine Einführung zur Aus -

stellung hat W. R. V a l e n x i n e r geschrieben .

Ein wachsender Fixstern . Großes Aufsehen erregte die Meldung .
daß einer der Sterne in der Sterngruppe des Walfisches , Beth
Geti , seine Größe verändert hat und zwar von einem Stern

zweiter Größe zu einem solchen erster Größe herangewachsen ist .
Der Stern ist jetzt leuchtender geworden als selbst der Aldebaram .
Die Nachrichten von dieser Erscheinung wurden zunächst von der

französischen astronomischen Mission in ' Athen mitgetei ' t und dann

von Camille Flammorion bestätigt . Obwohl solch ein Wachstum in
der Größe entfernter Sterne schon früher beobachtet worden ist .
wissen die Astronomen dafür keine Gründe anzugeben . Man ver -
mutet , daß die Hitze in demselben Maße wächst wie die Leuchtkraft .
Würde die Sonne einmal in ähnlicher Weise „wachsen " , dann würde
die Erde unbewohnbar werden .

Bayer seines Zeichens , erhäll den schönen Titel „ Feuerwehr -
minister " , der aus der Reichswehr eine „ Wach - und Schließgesell -
schgft " machen wolle . Geßler hat den deutschen Soldaten die

„ größte Beleidigung zugfügt , die je im Reichstag gefallen ist , weil
er versichert hat , er werde sich mit allen Kräften gegen diejenigen .
einsetzen , die die Reichswehr zu kriegerischen Unternehmungen miß -
brauchen wollen . Es findet eben niemand Gnade .

Alle sind „ Verräter " . Die Hilferding , Breitscheid ,
Erkelenz im Ausland , die Enspien , Eisenberg und Barth im In¬
land und die „ Frankfurter Zeitung " , der „ Vorwärts " und
die „ B o s s i s ch e Zeitung " , allen gilt die deutsch - völkisch « Parole
Hitlers :

„ Die Verräter müssen vernichtet werdenl Das
soll unser Gedanke sein , Tag und Nacht : er soll in uns glühen ,
soll zum Notruf eines ganzen Volkes werden , soll jeden von uns
zum Cato , zum Trommler machen und daran wollen wir uns
erkennen , an der Losung des Tages : Die Verräter
müssen vernichtet werden ! "

Und so geht es in jeder Nummer spaltenlang . Die Kugel , der
Strick , der Galgen wird jedem angedroht , der Viesen Strolchen nicht
als zuverlässig gilt . Denn bei der Sozialdemokratte allein bleibt es
natürlich nicht . Die Verräter sitzen ja bis in die Reihen der

rechtssitzenden Kreise hinein . A l l j u d a ist eben nur mit
Feuer und Schwefel auszurotten . Darum ist die Parole des Tages :
Her mit dem Bürgerkrieg .

„ Noter Närzfturm *.
' u eberall , wo die rechtsradikalen Geh ei Morgan ! »

s a t i o n e n die Notwendigkeit Ihrer Existenz zu begründen suchen ,
erfolgt prompt der Hinweis auf die Gefahr eines Linksputsche s.
Der ganze Kopp - Putsch war eigenttich ein « Versehe n" . Alle die
Herren Generäle und sonstigen Ehrenmänner , die ihn vorbereiteten
und inszenierten , wollten nur das arme Deutschland „ vor dem

Bolschewismus " retten .

Heute soll Deutschland von Bayern aus vor dem „ Dolch -
stoß " der Sozialdemokratie geschützt werden . Di « übereifrigen
Retter des Vaterlandes scheuen dabei nicht vor der nieder -

trächtigsten Verunglimpfung und vorder offenen
Schwächung der Stellung Deutschland » im Ausland

zurück . Bezeichnend für die Gesinnung dieser Kreise ist ein Brief
aus Münchs » , den das konservative Luzerner Organ
„ D a t e r l a n d " in der Schweiz veröffentlicht . In Anlehnung an
die Drohungen Heids mit dem Staatsstreich gegen eine den

bayerischen Reaktionären nicht ganz genehm « Reichsregierung wird
dort dem staunenden Ausland allen Ernstes versichert , in Deutsch -
land fei „die sozialistische und kommunistische Mnierarbett im ganzen
Reich bereits so weil gediehen , daß sich die deutscheRegierung
in verlin nicht mehr sicher fühle , ver Gedanke , e i n
neues nationales Deutschland von Süden her aufzubauen ,
ist heute nicht mehr bloß eine vage Phantasie , sondern wächst sich von
Tag zu Tag mehr zur zwingenden Notwendigkeit au » " . Nach der

Darstellung , die diese Daterlau dsfreunde dem Ausland von

deutschen Verhältnissen zu geben belieben ,

„ drängt in Deutschland alles zur Entscheidung , ob national
oder sozialistisch regiert wird . Mc ein unhelm -
liches Gewitter ballen fich die einander unversöhnlich

widerstreitenden Kräfte zusammen " .

Das „ Vaterland " versieht diese Enthüllungen ihres Münchencr
Mitarbeiters mit der Bemerkung , sie seien „ durchaus nicht bloß «
Sensation " . Das ist schon möglich . Wenn diese Kreise von
roten März stürmen zu sprechen beginnen , dann kann man

sicher sein , daß sie selber versuchen wollen , mit Gewalt ver -
lorene Macht wieder an sich zu reißen . Die offen «
Enthüllung reaktionärer Pläne zeigt um so mehr , wie not -

wendig es Ist , daß gegen die Geheimorganisatione » mit
allen Mitteln durchgegriffen wird .

Der Fall Eisenberger . Der GeschäftSordnungkaueschuß des
bayerischen Landtags genehmigl « die Strafverfolgung
des loinmunistischen Abgeordneten Eisenberger wegen Hocb -
verrat ». Für die Genehmigung stimmten die Bayerische Bolls -
partei . die Bayerische Mittelpartei , gegen die Genehmigung die
Sozialdemokraten und der B a u e r n b u n d.

Roten mit bunten vildern . Es ist eine bekannte Tatsach «, daß
heutzutage in manchen Kreisen das Buch nicht mehr zum Lesen
dient , sondern zum Ansehen . Die neuen Reichen , denen das Lesen
eines Buches als ein abenteuerlicher Gedanke erscheint , begnügen sich
damit , die Luxusdrucke anzusehen und an dem Einbandleder zu
riechen . Natürlich sind deshalb die Bilder beim modernen Luxusbuch
das wichtigste , und jetzt will man sogar auch für Noten sorgen , die
man nicht zu spielen braucht , sondern die man sich ansehen kann .
Ein Münchener Verlag kündet ein Unternehmen : „ Der illu -
strierte Klavieruuszug mit schwarzer und far »
b i g e r Graphik " an , so daß man bedeutende Musikwerke jetzt
aus den Bildern genießen kann , ohne sich erst mit den schwierigen
Noten zu befassen . Als erstes Werk lall Rimskij - Korsakows
„ Schehersade " mit farbiger Graphik der Petersburger Künstlerin
N. Gontfcharowa erscheinen .

Rlikrozählung . Zur Bewältigung der bei wissenschaftlichen For -
schungen , z. B. der Mikroskopie , der Chemie , namentlich der Kolloid -
chemi «, vorkommenden kleinsten Größen sind die metrischen
Maße nicht mehr ausreichend . So enthält , wie W. Porstmann in
seiner Ronnenlehr « angibt , 1 Gramm Flammenruß von spezifischem
Gewicht 1,57 nicht weniger als 960 Milliarden einzelne Teilchen .
Ein Teilchen wiegt also durchschnittlich 0,000 000 001 04 Milligramm ,
hat «in Volumen von 0,000 000 000 66 Kubikmillimeter , als Kugel
gedacht einen Durchmesser von 0,001 08 Millimeter und besteht noch
dazu aus 26 Milliarden Molekeln Kohlenstoff . In eine Linie ange -
ordnet , bilden sie «in « Länge von 1. 08 X 90 Millionen Millimeter .
das sind etwa 1040 Kilometer . — Die Kolloidchemi « bestimmt eben -
falls die Dimensionen der Partikel ihres Bereiches . Di « Teilchen
von Schwefelsol wurden z. B. gemessen zu 0,000 002 68 Millimeter
Durchmesser , andere zu 0,000 028 98 Millimeter . — Die Mikro -
Zählung ist heute «in eigenes wissenschaftliches Arbeitsgebiet . Sie
stellt die Anzahl von Teilchen in der Gewichtseinheit fest . Man hat
so ein Kriterium für unzählige Bedürfnisse der Biologie , Chemie
und Technik gewonnen . Da die angegebenen Größenordnungen in
diesem Gebiet normale Erscheinungen sind und man die langen
Zahlen mit den vielen Nullen vermeiden will , hat man neue
klein sie Längenmaße und Gewichte eingeführt , die mit

griechischen Buchstoben bezeichnet werden .
Der TNsnsch seil einer Million Jahre ans der Erde ? Alle Be -

griffe von dem Alter des Menschengeschkechts auf dem amerikanischen
Kontinent sind übertrosfen worden durch die Entdeckung eines

Menschenschädels der Tertiärepoche , dieDr 3. ®. Wolf
in Patagon ' en gelungen ist . Wie der berühmte Anthropologe
der Eolumbia - Universität Dr . Franz Boas dazu ausfuhrt , muß der

Schädel nach den Angaben 500 000 Jahre älter sein als der Schädel
des bekannten „PithecanthropusEratus " , der seinerzeit oiisIova aus -

gegraben wurde . Schätzt « man das Alter jenes auf 500 000 Jahre ,
lo würde also das neue Fossil ein Alter von einer Million

Jahr « haben , und der Besitzer dieses Schädel » müßte zu einer
Zeit gelebt haben , als die heutigen Polarkreise noch tropisch waren
und dort gewaltige Ungeheuer und Repttlien lebten .

Deutsches Opernhaus . Wegen Nachiirliube » des Herrn Laubentbel
wird statt der angekündigten Oberon - Rutsührung am k die Oper „ Die
toten Augen ' von Äugen d' Alberi gegeben .



Daumenschrauben .
Herne , 6. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Sonnabend

wechselten die Franzosen ihr « Quartiere . Durch Belegung� der

größten und besten Volksschule ist jeder Unterricht unmöglich
gemacht worden . Auch der Besitz der Herner Gewerkschaften , das

Dolkshaus , wurde besetzt und zum Teil zerstört . Der an -

gerichtete Schaden wird auf etwa 20 Millionen Mark beziffert .
Der Kommandeur der in Herne liegenden Truppen , Oberst
Meyer , der Sohn eines Elsässers , trägt die Hauptschuld an den
Uebeltaten seiner Truppen . Vor einigen Tagen bestellte «r Ar -
beitervertreter zu sich, um über die Wiederaufnahme der durch die

Franzosen unmöglich gemachten Stadtverwaltung zu ver -
bändeln . Das Rathaus sollte wieder freigegeben werden , falls die

Behörden sich bereit fänden , mit den Franzosen Hand in Hand zu
arbeiten . Dies lehnten die Gewerkschaftsvertreter natürlich ab . Der

Oberst bestritt ihnen das Recht , im Namen der Arbeiterschaft zu
sprechen und drohte ibnen , wenn die Arbeiter sich nicht fügen , so
würde er ihnen dos Verrecken beibringen . Darauf wurde ge¬
antwortet , die Arbeiter hätten sehr hart « Köpf . e , es frage sich
aber , wer bei dem Verrecken den Kürzeren ziehen würde . Herr

Meyer erwiderte : . Ich werde euch zerbrechen wie Glas ! Es wäre

zum Lachen , wenn wir euch kein « Kultur beibringen könnten ! � Der

Oberst sagte weiter , er besitze die Hilf « von „wirklichen Arbeiter -

Vertretern " und sprach von Unionisten , von denen ihm ein « Reih « von

Denunziationsbriefen und ArbeitsbevcitschaftserMrungen zugegangen
feien . Dazu ist zu bemerken , daß sich allerdings eine Anzahl trau -

riger Gesellen unter dem Vorwand , die Arbeiter hinter sich zu

haben , einen Judaslohn verdienen möchten . Oberst Meyer erklärte

auch noch , die Arbeiterschaft solle nicht glauben , daß das jetzige Ver - >

l - alten der Franzosen das äußerste ist , was sie tun könnten , sie wür -

den die Daumenschrauben so weit anziehen , daß den Arbei -

tcrn jeder Widerstand vergehen würde .

Nheinlandfragen im Unterhaus .

London . 6. März . ( WTB . ) Im Unterhaus « fragte Wedgewood

Venn , ob die britische Regierung ihre Einwilligung gegeben habe .

daß Gefängnisstrafen , die von den Militärgerichten in dem

besetzten Gebiet Deutschlands verhängt worden seien , in irgendeinem

Falle in britischen Sefängnisien vollstreckt würden . — Mac

Neill antwortete verneinend .

Lambert fragte , ob Deutschland irgendwie mitgetellt

habe , daß es die von Donar La « vorgeschlagene Reparotions -
summe a n n e h m e, oder ob die Deutschen seit der Pariser Kon -

strenz im Januar mit der britischen Regierung über die Frage in

Verbindung gestanden hätten . — B o na r Law antwortete ver -

n e i n e n d.
General Spear fragte , ob erstens der französische und der

belgische Obcrkommissar eine französtsch - belgische Zivilverwal »
tung für das gesamte Eisenbahnwesen im besetzten

Rheinland errichtet hätten , und wenn dem so wäre , ob zweitens
die Eisenbahnen in der britischen Zone dadurch unter die

französisch - belgische Kontrolle kamen , wie sie im übrigen Rheinland

bestehe . — Mac Neill antwortete auf den ersten Teil der Frage

bejahend . Es sei «in Sonder abkommen für die Eisenbahnen in

der britischen Zone getroffen worden , die nicht unter die neue

Verwaltung kommen würden .
Sinclair fragte , ob die Ordonnanzen der Interalliierten

Rheinlandkommission , denen der britische Vertreter nicht zugestimmt
habe , in der britischen Zone des besetzten Gebiets gültig seien .
Mac Neill antwortete bejahend . ( ! )

London . 6. März . ( EP . ) Nach einer offiziellen Mitteilung
soll es sich herausgestellt haben , daß die 13 Milliarden , die von den

Franzosen kürzlich im Rheinland beschlagnahmt wurden , nicht der

englischen Bcsatzungsarmee gehören .

Der Einbruch in Rom .
R o m . 6. März . ( XII . ) Die Heilungen veröffenMchen eine IRlt -

keilung der deutschen Bolschaft über den im Botschaftsgebäude ver -
übten Einbruch . Donach handelt es sich nicht nur um drei Ein -

brecher , sondern um eine ganze Baude , die in den Garten ein -

gebrochen war . Drei von ihnen kamen in das zweite Stockwerk , um

den Raub auszuführen , während die anderen im Garten wache

hielten . Die ganze Bande ist , als die Schüsse hörbar wurden , in

einem Aula entflohen . Bon den beiden Berhastctc « hatte der

eine der Besetzung in Oberschlesien angehört und spricht gut deutsch .
Italienische Blätter geben verschiedentlich der Meinung Aus¬

druck . daß der Einbruch auf französische Znlliative zurück -

zuführen fest Man nimmt an . daß gewisse persönlich -
k c i t e n ein Interesse daran hatten , sich in den Besitz der Dokumente

über die deutsch - italienischen Besprechuugeu in der Ruhrfrage zu

bringen . _

Die Neuregelung üer Lohnsteuer .
Das Reichsfinanzministerium teilt mit :

Der aus die letzten sechs vollen Arbeitstage des Monat » Fe »

bruar entfallende Arbeitslohn bleibt bekanntlich steuerfrei .

Deckt sich die Lohnzahlungsperiode nicht mit den letzten sechs vollen

Arbeitstagen des Februar , so läßt es sich nicht vermeiden , auf Tage
des März überzugreifen . Sc nach der Demesiung de » Zeit -

raums und der Höhe des Lohnes kann dies für den Arbeitnehmer

günstiger oder ungünstiger wirken , als wenn die letzten sechs vollen

Arbeitstage des Monats Februar zugrunde gelegt würden . Auf diese

Folge sind die Vertreter der Gewerkschaften bei der grund -

legenden Besprechung im Reichsfinanzmimstcrium am 3. Februar

1923 hingewiesen worden ; sie haben sich jedoch unter Anerkennung

des Umstandes . daß dl « technischen Schwierigkeiten sehr groß seien .
ober nach Lage der Sache eine andere Regelung nicht möglich er -

scheine , damit einverstanden erklärt , daß Unebenheiten mit in

Kauf genommen werden müßten .
Im übrigen wird in Kürze dafür Sorge getragen werden , daß

die Lohnsteuer den jeweiligen Wirtschaft », und Lohnverhältnisien
rechtzeitig ohne formal « Hemmungen angepaßt werden kann .

Kalifornien bei Serlin !

l holländii - ber Gulden . . .
l argentiniickie Papier - Peso
1 belgiicker Frank

. . . . . .

1 norwegische Krone . . . .
1 dänische Krone

. . . . . . .

1 schwedische Krone

. . . . .

1 finnische Morl

. . . . . . .

1 javanischer Yen . . . . . .
1 italienische Lire

. . . . . .

1 Vsimd Sterling . . . . . .
1 Dollar

. . . . . .

1 französischer Frank . . > -

1 brasilianischer Milrei « . .
1 Schweizer Frank

. . . . . .

1 spanisch « Peseta • • • • •
100 österr . Kronen (abgest . ) .
1 tschechische Krone

. . . . .

1 ungarisch « Krone

. . . . .

1 bulgarische Lewa

. . . . .

1 jugoslawischer Diu « . . .

6. Mär ,
flänfn *
ffflnd -)
Rur «

BerKafet

Nor »

8917 . 65
8403 . 9- !
1199 . 49
4109 . 70
4304 . 21
5999 . 96

626 . 43
10773 -

1079 . 79
106233 76

2251 « 50
1374 . 55
2503 . 71
4204 46
3606 . 21

8962 . 85
8446 . 07
1205 . 51
4130 30
4325 . 79
6030 . 04

620 . 57
10827 —

1085 . 21
106766 . 26
22631 . 44

1381 46
2321 . 29
4225 54
8523 . 76

8972 . 51
8418 90
1206 971
4149 . 60
4364 06
6024 . 90

10872 . 75
1089 27

106782 . 50
22710 . 58

1381 53
2581 . 16
4249 . 86
853613

81 . 72
674 . 81

7. 60
129 . 67
253 . 36

9017 . 49
8461 . 10
1213 . 03
4170 . 40
4335 . 95
6055 . 10

10927 . 25
1094 73

107267 . 65
22824 . 42

1388 . 47
2543 . 85
4270 . 65
8658 . 87

81 . 83
677 . 69

7. 64
130 . 38
253 . 64

Der Dollar steht zwischen 22 und 23 000 . Wer Arbeit hat ,
verdient gerade soviel , um existieren zu können . Der Arbeitslose
wird mit 4000 M. Unterstützung zum langsamen Hungertod ver -
urteilt . 1 Pfund Margarine kostet 3000 M. — Eisen und Lumpen ,
früher verachtet , sind im Wertrang gewaltig herausgerückt , zum
Ersatzgold befördert . Alte Artillerieschießplätze , so bei Jüterbog und

Kummersdorf , heißumworbene Erzlager ! Nicht Gold oder Silber

barg ihr Schoß ; aber Kupfer , Messing , Blei und Eisen , hochwertige
Valutaartikel !

Sirbeilslose Männer , Frauen und kaum schulenllasien « Mädchen
ziehen srllh um vier hinaus . Mit Spaten und Beilpicker bewaffnet
durchwühlen sie die Erde nach kostbarem Metall . Füllen mitgebrachte
Beutel und schleppen , besonders das häufigere Eisen , schwere Lasten ,
stundenlang zur Bahn ; froh , wieder einen Tag weiter rechnen zu
dürfen . Aber dies « waren noch nicht arm genug . Vampiren gleich ,
versuchten Gauner und Blutsauger von Beruf , die Armen sich zu
Dienst zu zwingen . Sie pachteten um ein Spottgeld diese Plätze ,
stellten Wächter in ihre Dienste und kümmerten sich . den Teufel
darum , was auf den Plötzen vorging . Bezahlien nur ein Drittel
des Preises für die verschiedenen Metallarten und hetzten ihre
Kreaiuren bis in die Wartehallen der Bahnhöfe , dort nach nicht
abgeliefertem Metall zu suchen , und weh « dem Unglücklichen , der
im Stillen schon mit dem höheren Stadtpreis rechnete . Er wurde

gezwungen , fein sauer erworbenes Gut abzuliefern und konnte
dann mit Verlust seines Fahrgeldes und seiner zwölf bis vierzehn .
stündigen Arbeitskraft , gedemütigt und verzweifelt nach Haufe
fahren . Suchscheine stellt « man vorsichtig nur ganz wenig au » und
konnte so viel mehr blind « Sucher ergattern , was zu den Obliegen .
heilen zahlreicher Gendarmerie gehörte . Fast täglich wurden
Menschen von krepierenden Granaten zerrissen . Don der Not ge -
trieben , von der Geldgier berauscht , suchten sie Messingzünder von

Blindgängern abzuschlagen , befreiten frevelnd den Tod von einer
starren Fesiel und verbluteten . Männer , Frauen und selbst Kinder
wurden Sklaven der Not , die den Tod nicht sehen wollten , der doch
mitten unter ihnen hockte und Beut « aus Beute fraß .

Diese Armen kämpften um ihr Leben , rangen in Sturm und
Wetter , m Schnee und Kälte , um karge », trockenes Brot ; und weit
ab . in prächiiger Villa , saß ein reicher Protz , ließ sich würdevoll
List « aus List « reichen und freute sich seines täglich wachsenden
Reichtum » .

?nterejfenteapolMk .
Wer da » Verholten der Rechtsparteien in den Ausschuß -

beratungm der Stadtverordnetenversammlung genauer beobachtei ,
kann sich dem Eindruck nicht entziehen , daß sie zu einem großen Teil
olle » sabotieren , was einer Gesundung der städtischen Finanzen
dienen könnte . Mit allen nur möglichen Mitteln wurde von den
Vertretern der Deutschen Dolkspartei der Vertragsabschluß M' t der
sogenannten „ B e h a g" Erdölattiengesellschaft über die Errichtung
von B e n z i n t an tst el l en in den Straßen der Stadt bekämpft ,
trotzdem au » diesem Vertrag der Stadt ZWeisellos bedeutende
finanzielle Vorteile erwachsen wären . Wie gewöhnlich
wird solch ein Kamps , der unter der Maske der biederen Sachlichkeit
meistens nichts anderes ist als ein ganz gewöhnlicher I n t e r -
essententampf , mit den ekelhaftesten Mitteln geführt .
Die zu bekämpfend « Gegenpartei wird mit allen Mitteln verleumdet
und mit Schmutz beworfen . Korrespondenten wie die Presse in den
Dienst dieser Manöver gestellt , und der Endeffekl ist immer ein «
Schädigung der städtischen Jnteresien . Bei dieser Art der VerHand -
lungen mit den Parteien wird natürlich die Neigung , mit der Stadt
Geschäfte abzuschließen , nicht wachsen . So ist jetzt auch die „ Bchag "
von dem Vertrage zurückgetreten , weil sie wahrscheinlich keine Lust
mehr hat , sich in dieser Weise von den Parteien behandeln zu lasten .
Dabei sind es gerade die Rechtsparteien des Rachauses , die
immer wieder betonen , daß die Stadt in wirtschaftlichen Tingen
„sachlich und unvoreingenommen " handeln lernen müste , daß poli -
tische Gestchtsplmkte auszuscheiden hätten und was dergleichen Redens -
arten mehr sind . _

Der letzte Akt der Tiebeskomödie Röber ' j ? örft « r .
Heule hatte sich, nachdem gestern die Aburteilung ihrer

Schwester , Frau Räber , erfolgt war , Frau Anna Förster wegen ihrer
Massen - Warenhausdiebstöhle weiter zu verantworten . Mit ihr an -
geklagt sind noch wegen Begünstigung ihrer Flucht nach Holland der
gestern wegen Hehlerei freigesprochene Zunder und der Angeklagte
Kall . Nach kurzer Berhondlung wurde das Urteil gefällt . Der Ange -
klagte Koll wurde freigesprochen . Frau Anna Förster
wurde wegen fortgesetzten Diebstahls zu drei Iahren Gefäng -
n i e unter Anrechnung von drei Monaten Untersuchungshaft , der
Angeklagte Zunder wegen Begünstigung zu drfi Monaten
Gefängnis , welche Straf « durch die Untersuchungshaft verbüßt
ist , verurteilt . Das Gericht hat auch hier wie bei den anderen Ange -
Nagten gestern keinen Banoendicbstahl angenommen , da nicht er -
mesen ist. daß Frau Förster sich mit den anderen zu einer Bande
verbündet hat . Di « Angeklagten Frau Anna Förster und

Zunder erklärten , daß sie sich mit dem Urteil nicht beruhigen .

faules Fleisch auf einem Wochenmarkt .
Der Schlächtermeister Atz aus Berlin - Steglitz hatte auf dem

Potsdamer Wochenmarkt einen Stand . An einem Markttage beob -
achteten mehrere Hausfrauen , wie der Schlächter aus einer Schüstcl ,
die unter seinem Tische stand , stinkiges Fleisch hervorholte ,
durch den Wolf drehte und als Schabefleisch verkaufte . Hinzu -
kommende >Polizeibeamt « stellten fest , daß das Fleisch total in
Verwesung übergegangen war . Atz wurde deshalb unter
Anklage gestellt , irnd das Schöffengericht oerurteilt « ihn wegen Ver -

gehens gegen das Nahrungsmittelgesetz zu 150000 Mark Geld -
strafeunddreiJahren Ehrverl u st. Der Vorsitzende führt «
in seiner Urteilebegründung aus , daß die Schlächter bei ihren jetzigen
Verdiensten es nicht nötig hätten , derartige Schweinereien zu
begehen . _ _

Eine Untergrundbahn , die keiner haben will .

Um die Dahlemer Strecke der Untergrundbahn
streiten sich der preußische Fiskus und die Stadt Berlin .
Aber nicht etwa deswegen , weil jeder von beiden Besitzer - fein
will , sondern weil keiner von beiden Eigentümer der Strecke sein
möchte Dieser Teil der Untergrundbahn ist seinerzeit vom preußi .
scheu DomLnenfistus als Verlängerung der Wilmersdorfer Unter -

grundbahn gebaut morden , um die Domäne Dahlem durch
Ausschließung rentabler zu gestallen . Die Sttecke erfordert
auch heute noch nach wie vor bedeutende Zuschüsse , die natur .

gemäß der Besitzer zu zahlen hat . Eben aus dem Grunde möchte
der Fiskus lieber Nichtbefitzer der Strecke fein . Als die Stadt
Berlin ihn auf Zahlung des S ' remes für den Betrieb der Strecke

oerklagte , bestritt er vor Gericht , Eigentümer zu fein . Jetzt
hat das Landgericht entschieden , daß die Strecke dem Fiskus ge .
hört , und der arme preußische S ' aot wird wohl oder übel b i s z u m

nächsten Termin vor der nächst höheren Instanz bluten müssen .

Gegen die wilden Sammlunge « .
Die Zahl der in Berlin täglich staufindenden unerlaubten

Geldsaminlungen und WohUätigkeiteveranltaluinpen wächst dauernd .
Di « durch den Einbruch der Fianzosen in « Rubrgebiet hervorge »
rufenen Notstände geben gewistenloken Personen im steigenden
Maße Anlaß zu Tammlungen , deren Erträge sie in die eigene
Tasche stecken . Der Polizeipräfidevt wende , sich de « balb an daS
Publikum mit der Aufforderung , alle Personen , die mit Tammel »

listen ohne den grünen Ldlerstempel des Polizeipräsidium « be -

troffen werden , feststellen zu lassen . Besonder « zahlreich find dieie
wilden Sammler in den Aoendstunden sowohl auf den Straßen
wie auch tu den Häusern und Gaslslätten anzuireffen .

vluttaten von Einbrechern .
Ein Wächter erdrosselt . — Feuergefechl mit der Schupo .
Ein Mordan einem Wächter rief heute morgen den Bc

reitfchaftsdienst der Kriminalpolizei nach dem Hause in der Neuen
Friedrichstraß « 1. Hier wurde um 8 Uhr der 66 Jahre alte Wächter
Heinrich N ö v e s , der die Räum « der Gemeindobeamten - Warenver -
forgungs - G. m. b. H. zu bewachen hatte , gefesselt und geknebelt auf -
gefunden . Die Polizei wurde benachrichtigt uyd alsbald erschien auch
di « Mordkommission . Der Befund ergab , daß Einbrecher von
der Schilfierstraß « her durch die Wand in die Räume der Gesell -
fchaft eingedrungen waren . Eine Schankwirtin in dem Hause Schuflcr »
straß « 1 hatte den Wächter um 11Z4 Uhr nachts noch auf der Straße
gesehen . In der Kontrolluhr im Keller steckte noch der Schlüssel .
mit dem er auf seinem letzten Rundgange die Uhr gestochen hatte .
Die Einbrecher müssen nun , als er sich ihnen näherte , s o f o r t ü b « r
ihn hergefallen sein . Sie erwürgten ihn , fesselten ihn
mit einer starken Schnur und drückten ihm ein Handtuch als Knebel
in den Mund Spuren des aus dem Munde geflossenen Blutes
zeigen , daß die Verbrecher ihr Opfer von der Stelle des Uoberfalls
durch mehrer « Räume noch der Fundstelle geschleift haben . Die
Kriminalpolizei nahm di « Ermittlungen nach allen Richtungen so¬
fort aus .

Groß « Aufregung verursacht « gestern nachmittag ein schwerer
Feuerkampf zwischen einem Einbrecher und Beamten de ?
Schutzpolizei in dem Hause Hochstraße 31 . Ein « Frau Erich au »
der Neuen Hochstraße 38 überraschte bei der Heimkehr von einem
Ausgang « einen Einbrecher in ihrer Wohnung . Dieser
entfloh . Man beobachtet «, wie er in ein Lokal in der Hochstraße
hineinlief . Als Schutzbeamt « dort eintrafen , hatte er es bereits
wieder verlassen . Die Beamten erfuhren aber , daß sie es mit einem
28 Jahre alten Arbeiter Otto R ed el aus der Hochstraße 31 zu tun
hatten . Er war nach Haus « gegongen , als ob nichts geschehen wäre .
Als Beamten ihn hier festnehmen wollten , erhielten sie keinen Ein »
laß . Aus das Verlangen , zu öffnen und herauszukommen , erwidert «
Redet , wer es wage , fein « Schwell « zu überschreiten , werde eine
Leiche fein . Man hörte auch , daß er sich verbarrikadierte , und er
drohte wiederholt , daß er schießen werde . Jetzt schössen die
Beamten durch die Tür in die Wohnung hinein . Nunmehr
feuerte der Einbrecher von innen heraus durch die Tür , so daß die
Beamty , nicht herankommen tonnten . Er gab wohl an die 30 bi »
40 Schüsse ob , die die Tür durchlöcherten . Zur Verstärkung
wurde dos Ueberfallkommando gerufen . Nachdem auch die Beamten
die Schüsse wiederHoll erwidert hatten , rief endlich der Verbrecher
hinaus , daß er verwundet fei und öffnen «all «. Eine Kugel
hatte ihn getroffen . N e d e l wurde nach der nächsten Rettungsstelle
und , nacktem er hier einen Verband erhallen hott «, nach dem Lazarett
des Unterfuckungsgefängnisses gebracht . Bor dem Haufe hatte sich
«in « groß « Menschenmenge angesammelt , die nur mit Mühe davon
abgehalten werden konnte , den Verbrecher zu lynchen .

DaS Sterben der Strahenbahne « .
Unser Heilbronner Parteiblatt meldet : „ Der Stadtrat von

Pforzheim hat beschlossen , angesichts der ungünstigen wirt -
schaftlichen Lage der Straßenbahn den Beirieb bis l . April still »
zulegen . Der gegenwältige Fahrpreis betrögt 300 Ml . , was eine
sehr starke Abnahme der Zahl der Fahrgäste zur Folge hatte . "
Ebenso wird Heiibronn keine Straßenbahn zum 31 . März eingehen
lassen . — Wir Berliner sind also zwar schlecht , aber immer noch
besser dran als andere Städte .

Beschlagnahme von tjechenkoks .
Das Kohlenamt teilt mit : Der bei den Händlern lagernde

und noch eingehende Zechenkoks in - und ausländischer Herkunft ,
sofern er kür Hausbrand bestimmt ist , wird mit Wirkung vom
28. Februar 1923 zugunsten der preußischen K oblenwirtschaf tS -
stelle in den Marken beschlagnahmt . Koks im vorbezeichneten
Sinn « dark vom 28 Februar 1923 ab vom Handel nur mit aus «
drücklicher Zustimmung der KohlenwirtschaftSsiell « in den Marken
abgegeben werden . Diesbezügliche Anträge des Kleingewerbes
sind an die Preußische Kohlenwitt ' SaftSstelle , Berlin W 9. Link »
straße 25 , 1 Tr . , zu richten . _

Eine Fahrkarte für mehr als 2 ! � Millionen Mark gibt die
Reichsbahn feit dem 1. März aus . Sie kostet 2 597 090 M. Es ist
dies eine Reichsbahnnetzkarte 1. Klasse für 45 Tage . Für 30 Tag «
kostet sie 1 733 000 M. 2. Klosse ist eine solche Karte für 43 Tag «
schon für 1 301 000 M. zu haben , für 30 Tage für 869 000 M.
3. Klasse tostet ein « solch « Körte für 45 Tage „ nur " 653 000
für 30 Tage nur 437 000 M. Die Leihgebühr für ein Sitzkissen
beträgt dann 1000 M. . für ein « Garnitur Bettwäsche 2500 M. , für
ein einzelnes Kopfkissen 500 M. , das Pfandgeld für ein Sitzkisjen
1000 M.

Eine Bitte der sozialistischen Stndenlen . Genossen , die bereit
wären , zu Beginn des Sommerscmesters sMai ) oder auch fetzt
Zimmer an sozialistische Studenten zu mäßigen
Preisen abzugeben , werden gebeten , sich mit dem Genossen
A. Gurland , Grunewald . HubertuSallee 29 . >n Verbindung zn
fetzen .

Dl « Bersichernngspfiichlgrenze l « der Angestelllenversichernng
ist durch Beroidnung des ReichSorbeittminisielS mit Wirlung vom
1. Februar 1923 von 1,2 Millionen Mark o u f 4,2 Millionen
Mark erhöht worden . Ein « Aenderung der bisherigen
Gehalts - und BettragSklaffeu ist nicht erkolgt . ES
sind milbin bei einem Monatlichen Verdienst von 60 000 M. bis
850 000 M. Beiträge in Klasse 13 mit monotlich 4840 M. zu zahlen .
Wer die Versicherungspflichlgrenze übcr ' chreitet . obne seinen Arbeit -
gcber oder sein « Stellung zn wechseln , scheidet erst mit dem ersten
Tage des 4. MonalS nach Uebenchreiten der VersicherunaSgrenze
auS der Versicherungspflicht aus .

Achtung . Laubenkoloniste » ! Heute abend 7 Uhr . veranstaltet
di « KPD . im . Hohenstaufenfaal " , Kottbufer Damm 76, ein « Der -
fammlung der Laubenkolonisten . Besucht diese Versammlung und
protestiert gegen die neuen Zersplitterungsoer ,
suche der Kommunisten innerhalb der Kleingärtnerbewegung .

Ausländische Renolvrrheldeu «ruf der Leipziger Messe . In der
Nacht zu Dienstag spielte sich in der Meßstraße in Leipzig ein
aufregende Zwischenfall ab . Ein belgischer Meßbesucher
hatte mit einem Schweizer eine Meinungsverschiedenheit . Ein

englischer Meßbesucher sucht « diesen Streit zu schlichten . Plötz .
lich zog der Belgier einen Revolver und feuerte auf den
Engländer « inen Schuß ab . Dieser mußte in eine Klinik gebracht
werden . Der Belgier und der Schweizer wurden verhaftet . Sie
stellten die Tat in Abrede , doch wollen Zeugen gesehen haben , daß
der Belgier den Schuß abgegeben hat . Nach Hinterlegung einer
Kaution sind beide wieder auf freien Fuß gesetzt worden .

Bom 8. Stockwerk auf die Siraße . Der unter dem Namen

„ Die menschliche Fliege " bekannte Artist Howard Poung stürzte .
als er in New Bork an der Außenseite eine » Hotel » für ein « sine -

matographisch « Ausnahm « empvrkletterte , au » der Höhe des

achten Stockwert » vor vielen Zuschauern ab . Er war so-

fort tot . _

Wetter für morgen .
verlt « trab Nmgegeod . Etwa » wärmer , zeitweise aufklarend , jedoch

üt «, wiegend bewältt bei « äzigen südwestlichen Winden , keine erhebliche »
Niederschläge . _ _ _

Hroß - Serliner Parteinachrichten .
117. « . 118 . « « .it sichtest ««, «ttgiled » der Nansmsgen - ffeslchast treffen sich heut «

V: 8 Uhr i » »er Lllöstrahe SU



OeVerWhastsbewegung
SetriebsrStewahlen !

Für die Durchführung der Neuwahlen der Betriebsräte be¬

schließen im Auftrage der Plenarveriammlung die Ausschüsse der

GewerkichaftSkommisfion und des AfS - Bunde « , auf Grund der Be -

schlüsse deS Leipziger GewerlschaflikongresieS , der Richllinien und

Anweisungen deS Sfa - BundeS� der Freigewerkichaftlichen BetrirbS�

rätezentrale des ADGB . und BsA - BundeS , sowie des WirtschaslS -
bezirts Groß - Verlin , daß B o r s ch l a g S I » st e n für die Betriebs -

räte - Reuwahlen für die sreigcwerti ' chosllichen Belegichasren ein -
beitlich aufgestellt werden müssen . Listen , die zustande ge -
kommen sind auf Grund anderer Verpfliwiungen und Bedingungen
als dieser , können von den der GewerlschaflSkemmisfion und dem
LfA - Bund angeswlosienen Organisationen nicht anerkannt werden .
Die Ausstellung der Kandidatenliste darf nur in frei »
gewerkschaftlichen Funktionärkonferenzen er -
folgen . In kleinen Beirieben treten an Stelle der Funktionär -
konierenz die sreigewerkscha ' tlichen Betriebsangehörigen . Betriebs -
röte , deren Aufstellung und Wahl nicht na » diesen Grund -
säyen erfolgt , gelten nicht als Betriebsräte einer frei «
gewerkschafilichen Organisation .
Der Ausschuh der Gewerkscha lekommissizu Berlin » uud Umgegend .

G. S a b a t h.

AfA - vund vrlskartell Groh - Berliu .
F l a r a u. Otto . R o g a tz.

Areigewerkfchaftllche vetriebsrälszeukrale für den ch?. . . ,chasi »-
bezirk Groh - Berliu .

Barth .

„ Zur Siufklärung " .
Der Verband Berliner Mctallindustricller , gez . Oppenheimer »

behauptet in einem Rundschreiben „ Zur Aufklärung " u. a. :
„ Der Wahrheit zuwider war in der Morgenausgabe

. des „ Vorwärts " vom 21 . Februar 1923 bereits folgendes
bekannt gemacht :

„ Der vom Reichsarbeitsministeftrium eingesetzte Schlichtung »-
ausschuh Hot für die Angestellten der Berliner Metallindustrie
einen Schiedsspruch gefällt , der die Januarlöhne der über 20 Jahr «
alten Angestellten um 100 Proz . erhöht » alle anderen Gruppen
aber völlig unberücksichtigt läßt , so daß diese also mit der Januar -
entlohnung auch im Februar arbeiten müßten . "

Die Unwahrheit ergibt sich aus dem erwähnten Schieds -
spruch vom 2 3. Februar 192 3.

Auf Grund der falschen Information durch den „ Vorwärts " ist
die Urabstimmung über den Streit in den Betrieben vorgenommen
worden . Die Abstimmungen fanden am 22. und 23 . Februar statt ,
zu einer Zeit , als der Schiedsspruch vom 23 . Februar 1923 noch
nicht bekannt war An dieser Abstimmung haben sich auch die An -
gestellten unter 20 Jahren und die Lehrlinge beteiligt . Sie haben
somit über die Streikfrage abgestimmt , ohne die für sie in Betracht
kommenden Februarbezüge überhaupt zu kennen . Ohne Zweifel
sind durch die unrichtige Mitteilung des „ Vorwärts " auch andere
Angestellte in ihrer Abstimmung beeinflußt worden .

Von einer ordnungsmäßigen Abstimmung kann hiernych nicht
die Rede sein . . . . "

/Der „ Vorwärts " soll also durch die Veröffentlichung de » Schieds¬
spruches vom 20 . Februar am 21 . Februar „ der Wahrheit zu -
wider " behauptet haben , daß dieser Schiedsspruch nur die . Gehälter
der über 20 Jahre alten Angestellten mit einer Zulage von 100 Proz .
berücksichtigte , während durch Schiedsspruch vom 23 . Februar
lim „ Vorwärts " veröffentlicht am 2-1. Februar in Dir . 93 ) auch die
Gehälter der Lehrlinge erhöht wurden , und zwar um 2S Proz .

Es ist gewiß ein Mangel des „ Vorwärts . daß er a m 2 1. F e .
b r u a r 1923 immer noch nicht wußte , was am2 3. Februar 1923
in der Welt vorgeht ; in diesem Falle , ob am 23 . Februar ein zweiter
Schiedsspruch abgegeben werden und wie er lauten soll . Schlimmer
als dieser Mangel , übcr den man sich im DBMJ . — hinterher —
erhaben zeigte , erscheint uns aber der Mangel an Wahr -
haftigkeit und An st and , den „ Vorwärts " der Unwahrheit
zu beschuldigen , weil eram21 . Februar den Schiedsspruch vom
23 . Februar noch nicht gekannt hat .

bandes der S ch u h m a ch e r zur Beteiligung an der R u h r h i l f «.
In der Ortsverwaltung der Organisation sitzen sieben Kommunisten ,
ein Ledebour - Grüvpler und ein Sozialdemokrat . Mit der Beteili -

gung an der Sammlung für die Ruhrhllfe , wie sie die Berliner Ge -

werkschaftskommission — im Gegensatz zu den Spitzenorganisationen
— beschlossen hat , befaßten sich eine Funttionärsitzung und zwei
Sitzungen der Ortsvermaltung . Es wurde beschlossen , sofern der
Ausschuß der Berliner Gewerkschaftskommission eine Stelle namhaft
macht , wo die Sammelgclder in Empfang genommen » und unab -

hängig vom ADGB . verteilt werden , die Sammellisten an
die Verbandsmitglieder ausgegeben werden sollen . In der Sitzung
der Ortsoerwaltung am 21 . Februar erklärte dann Stockmann , der
als Vertreter von Hörtz an der Sitzung des Ausschusses der Berliner

Gewerkschaftskommission teilgenommen hat . daß diese Stelle ge -
schaffen sei und nimmehr keine Vedenten mehr bestehen , die

Sammellisten auszugeben . Die übrigen KPD. - Vorstandsmitglieder
wollten nun den gefaßten Beschluß wieder umstoßen , stimmten
schließlich aber der Ausgabe der Sammellisten am 22. Februar in

Verbindung mit den Listen für die arbeitslosen Mitglieder zu .
In der Generalversammlung am 1. März jedoch wurde die

Ruhrhilke an erster Stelle behandelt , wozu sich sämtliche KPD . »
Dauerredner zum Wort meldeten , um die Parole auszugeben , keinen

Pfennig auf die Liste der „ Verräter " zu zeichnen . Der Ledcbour -
Mann brachte «ine Resolution «in , die von den Kapedisien mit Jubel

aufgenommen wurde ; dann Schluß der Debatte . Trotzdem der Ver -

sammlungsleitcr mitteilte , daß der Beschluß auf Ausgabe der Ruhr -
Sammellisten von den Vertravienslevten und der Ortsverwaltung
gesaßt worden ist , daß Hörtz seine Unterschrist unter dem Ausruf
der Cewerkschaftskommisston gesetzt hat und Stockmann in der

Plenarversammlung der Berliner Gewerkschaften erklärt hat . daß
nunmehr keine Bedenken mehr gegen die Verwendung der Gelder

bestehen , trotzdem auch ch ö r tz darum ersuchte , die Resolution zurück¬

zuziehen , wurde sie angenommen . Drei Mitglieder der Ortsverwal -
tung haben in der Versammlimg gegen den von Urnen mitgefaßten
Beschluß gesprochen — weil die Kommunistische P a r t e i disziplin
es erforderte . Somit haben die Berliner Schuhmacher auf Besch !
von Moskau ihr « Arbcilsbrüdcr an der Ruhr schmählich in Stich

gelassen . Es vervollständigt nun das Bild , wenn die „ Rote Fahne "
die Gewertschastsbeamten im Ruhrgcbiet die mit der Verwaltung
der gesammelten Gelder belraut find , öffentlich den Fran -
zosen namhaft macht . Pfui Teufel !

stfiichten von den Arbestgebern att nottvendig bezeichnet wird . solSe
Löhne anzubieten . Als den Herren dieses von den Organisation - -
Vertretern gesagt wurde , wurden sie aus dem BerhandlungSraunr
verwieien . _ _ _

Vuchdruckerstreik In Köln . Das Personal der „ Kölnischen
Zeitung befindet sich seit heut « bereits im Ausstand . Vermut -

lich werden morgen die Buchdrucker in sämtlichen anderen Zeitungen
und Druckereibotrieben Kölns die . Arbeit niederlegen .

iRugliustnramiteitiabeiter ! In der am Mittwoch , nachm 5 M>?, bei Sli - ms
siaufindenden Branchenversammlung «erden die «arten zur Generalversammlung
an die neuaewSHIlen Drlegierien auagegeden Psltcht jede » Seneralversammlunge -
delegierte » rft e», in dieser Bersammlnng püntUich zu erscheinen . Branchenleitung .

Auch die Blumen - und Federufabrikauteu „stabilisieren
Ans die Lohnkordeiung sür März erbiell der veiband der

Fabrikarbeiter nächste bendeS Schreiben vom Arbeilgeber -
verband der deutschen Blumen - , Blälter « und Federn ' abrikanten :

. Der Aiieichuß unseres Verbandes konnle erst heute zu
Ihrem Schreiben vom lt . Februar Stellung iichmcii , da er sich
für verpflichtet biclr . die Entwicklung der Branche einerseits
sowie die der allgemeinen Lebenshaltung andererseits bei seinen
Eniichlüsien in Betiachr zu ziehen .

Als Ergebnis dieier Besplechung teilen wir Jbnen mit . daß
wir ans Grund unserer genauen Erminlung nickt imstande sind .
eine Erhöhung der für die zweite Oälsie Februar vereinbarten
nnd gezahlten Löhne eintreten zu lassen und nur unier schwerster
Miibe die Betriebe in be ' chläiiilem Umfange weiierführen können . "

Der Lobn für die 21 jährige Fackarbeilerin betrögt zurzeit
21750 M. pro Wache . Daß es einer Arbeiterin nicht möglich
ist damit auszukommen , liegt auf der Hand . Dank der H u n g e r -
löhne in dieser Jlldiii ' trie haben die Arbeitgeber sich im Laufe
der Jahre wahre Paläste erbaut . Wenn auch nicht bestniten
werde » soll , daß in einigen Betrieben augenblicklich wenig ,u tun
ist , lo steht dock fest , daß in andere » Betrieben sogar mit Ueber -
stunden gearbeitet w>rd . Schon die letzten Lohnverhaiidlungen
konnten nur unter Zuhilrenahine des SchlichlungSanSichusieS abge -
schlössen werden , der auch jetzt wieder eingreifen muß .

KPD . - Tiszipri « iu de » Gewerkschaften .
Ein Musterbeispiel dafür , wie die Kommunistische Partei das

Verhalten ihrer Anhänger in den Gewerkschaften diktiert ,
bildet die Stellungnahm « der Berliner Zahlstelle des Zentralvcr -

Die Arbeitgeber im Emaillewarengrofthandel .
Im Emaillewarengioßhandel werden zurzeit an verheiratete

Fanulienväter noch Wochenlöhne von 17 500 M. gezahlt .
Der Demiche Verkehrsbund , der sich ieit dem 29. Januar
bemüht , eine zeilgemäße Regelung der Löhne berbeizpsnhren , wurde
durch angebliche Umstellungen deS Aibeitgeb - i Verbandes keiner
Antwort gewürdigt . Verhandlungen vor dem SchlichlungSanSschiiß
wurden unter fadenscheinigsten Gründen ebeuiallS verschleppt .

In einer Verhandlung om 2. Mörz boten die Unierncbmer
durch ibren SyndiluS , den aus dienm Gebiete bekannten Herin
Dr . Fiiedmann , kür Februar al « H ö ch st l o h n 31000 Mark
und für März 33 000 Mark .

Auf Grund diese « provozierenden Angebote bot die Arbeit -
nehmerkommiifion die Verbandlungen sofort abgebrochen und den
SchlichtiingSauS ' chnß erneut angerufen .

Wir weiden der Oeffenilickkeit über den Ausgang dieses
Kampfes weitere Mitteilung machen . ES ist einfach eine Unver -
s . bämtbeit , in dieier Zeit , in der ein Zummmengehen aller Volks -

Mirtschaft
Goldkonten der Sparkassen .

Der Vorstand des Deutschen Sparkassenoerbandes hat Richt -
linien zur Einführung wertbeständiger Spartonten
herausgegeben , deren praktische Durchführung nach langen Jahren
wieder die Möglichkeit einer Exartätigkeit bringen wird . Der Ver -
band weist einleitend darauf hin , daß die Zinsen für Sparguthaben
nicht entfernt dem Umfange der im Laufe der Zeit fortschreitenden

Geldentwertung entsprachen . Eine Erhöhung des Zinsfußes würde

das Ziel , den Sparkassen Tcld zuzuführen , dabei aber den Sparer
vor der Geldentwertung zu schützen , nicht erreichen ,

zumal jetzt in immer stärkerem Maße sogenannte wertbeständig « An -

leihen , also Roggen - , Kohle - und ähnliche Wertpapier « auf dem

Markt auftauchen , die Gelegenheit bieten , Kapitalanlagen von dem

Sinken und Steigen der Währung mehr oder minder unabhängig

zu machen . Dazu kommt jetzt die vom Reich « geplante Goldschatz -

anlcih ? .

Die Sparkassen werden also vor die Notwendigkeit gestellt , sich
diesen neuen Formen des Krcditverkehrs anzupassen . Der Svar -

kassenverband empfiehlt den Sparkossen , von den gebotenen Möglich -
leiten der wertbeständigen Anlage ausgiebigen Gebrauch zu machen
und auf ihrer Grundlage goldwertig « Spartonten zu
schaffen , die von den Popierkonten kassenmäßig streng getrennt zu

führen sind . Di « Richtlinien geben dann näher « Anweisungen , die

oerhüten sollen , daß sich die Kassen einem gefährlichen Risiko aus -

setzen .
Die Umstellung des Sparkassenwesens auf die Goldrechnung

ist also in Vorbereitung . Vereinzelt sind ja bereits früher Banken

und in einem Fall « auch schon eine Sparkasse zur Einführung wert -

beständiger Konten übergegangen . Diese Entwicklung ist zwangs -

läufig und im Interesse der Berbraucher zu begrüßen . �Mit der Ein -

führung goldwertiger Sparkonten wird es endlich möglich werden ,

Ersparnisse für größere Anschaffungen zurückzulegen , das ist heure
um so mehr notwendig , als infolge der wahnsinnigen Teuerung
der Reallohn enorm gesunken ist . Ein « immer größer werdende

Zahl von Menschen ist außerstande , auch nur die Ausgaben für Be -

lleidungsstücke aus den Einnahmen einer Woche oder eines Monats

zu bestreiten . Wenn der Verbraucher aber sich bisher Geld zurück -

legte , um später zu kaufen , so mußte er immer wieder die Wahr -

nehmung machen , daß inzwischen seine Ersparnisse entwertet waren .

Die Folge davon wa. ' - . daß derjenige der Geldentwertung auswich ,
der am geschultesten und am schnellsten sich Waren zu beschasfen

verstand . Wer nur einen Monat wartete und sparte , war am Ende

nicht viel kaufkräftiger oder gar noch weniger kaufkräftig als am

Anfang des Monats . Dadurch wurde auch in das Warengeschäft
ein spekulativer Zug hineingetrogen , denn wohl oder übel

war selbst der Aermst « , der gar nicht daran dachte . Svekulations -

gewinne zu erzielen , gezwungen , mit seiner ' geringen Kaufkraft zu
„spekulieren " . Durch die Schaifung wertbeständiger Anlagetonten

für Sparer wird wieder die Möglichkeit geboten werden , die Last

größerer Ausgaben auf längere Zeit zu verteilen .
~

Vorläufig freilich sind die Aussichten auf eine großzügige Ver -

breitung des Goldsoarverkehrs noch gering , da die Sparkassen nicht
die Möglichkeit haben . Goldschatzanweisungen zu erwerben , es fei

denn , daß sie selbst Devisen besitzen . Sie müssen dazu erst in die

Loge versetzt werden , die Goldanieihen des Reiches ouch mit Papier -
mark zu erwerben . Da von vornherein anzunehmen ist , daß die

Nachfrage nach Goldtonten außerordentlich groß werden wird , ist

die Annahme gerechtfertigt , daß die bisher geplante Dcvisenanloih «

des Reiches nicht einmal für diese Zwecke ausreichen würde . Es

ist notwendig , eine wertbeständige Anleihe auf _ _breiterer

Grundlage zu schaffen und den Sachbesitz zur Mithaftung für
ein « größere Goldanleih « de » Reiche » heranzuziehen .

B- r - vNvvrilia für den redaN . »Iii : «letvr « WH, Berlin : fBt »M« i, - N!
*4. Slvtfr , Berlin , »rrlvz B° r «Sri ». «erI - >, «. «. d. v » «erli ». »ruck -
BvrwSriv . Bulddruckerei n. Berlaavanlialt Baut Sinaer u. ck». . Berlin , llindenilr . 8

86 Qartenstr . 861

Gold , Silber - Brnch , Platin
kauft zu höchsten Tageskurs

Paul Schneider , Juwelier I

86 Qartenstr . 861
Der w. ' . ltsie Weg zu mir lohnt sie » ! I

Die besten Fabrik:
immer noch

� billig - i

ate

Ana Ringbahnhof

inlonl oen Btinnnten ,
Beilen , Srnatapde , Platin , «vlb - und
Silderdruch . sowie Uhren , «eiien u. Ringe .
SchanirQ , Reu « Rvninftt t »a, im Laden . *

Gold , Silber ,
Plalln - Brom
Zahn�ebisse

kaufen zu unCberbtetdarenPreisen ,
da Selbstverwertung

I . SkalitzerStr . Sl Lad

II , Kaiser - Allee 210
Eing . Regonsbur�r Str .

sowie
sämtL

Piatln-, Golii - uDii Sillierlinie !i
Zihngeblstf , Uhrtn, Ketten, Rlnji

Altmetalle kau »
BagrospreUen

M . ZEISKE
Berlin O. , Schreinerstr . 32

( Laden )
I Minute vom Bhf Fraskl . dilee

Patarxeldvergatang
Größtes AbgaUffebiot für Hündloi

Gardinen Verkauf
Weit unter Tagespreis

Mengenabgabe
Torbenalten und 5 % Extra - Xtabatt�J Einige Beispuie

IHM SSSSÄta « Mim ÄÄ " ? IISK
UMKta isaoinil • Oara . iÄi ' »- IISIK

Plaaener Gardlnen - Verlrieb
34 Oertraudtonstrafte 24 , koln Laden .

Bettwäsche
Noch weiter die slannend billigen Preiset

» Relelcune - YderlcauIdddBtfe > » 1 » so . 3 .
Wir habes unsere Preise bis 50 % hei »bgesefrt , Warten Se daher nicht mehr mit Ihren Einkäufen ,

denn wir dielen lhren ' dtl eine nie wiederkehrende Oe' �enheif .

P Olcn Sic unser Andekoi und mP' . rn 5 e Ins et - enen
Inlerc «* « örnnn *iil ni�cre aifrcn�m�cnc rirmo .

Dttckbettbezuge 10800 . - 14800, - 19500 . - 21500 . -

Kissen dazu panead in «11» Preisltgcn
Laken . . oröß « 6500 . - 11500 . 13750 . - 15600 .

Inlett ® Iflr Uvtar - mid Oberbelleo . . . 29500 . — 39500 . — 47800 .

Doppelgarnituren ? cxrkMta . « k- im . . 65000 . - 78500 . -

Uberschlaglaken n. dim ptmadn ParufekiMa u. Pluweev - «nflererdmll . pnttw .
■ Besondaer « » « Ak n r * «r b n d : - --

Wäschestoffe . . . . 1975 . - 2350 . - 285 ? . - 3250 . -

Oeckbettbezuge »da» niw , bon» und » vs 21 500 » — 21 800 »

�jfg >IHg | tOSker gesJumt u. grblnden 795 « — 975 » — 1 375 . 1 950 . —

Elnielae »tilge UV« Kita « nlt klelaio Fekltra , eanl * Herta unettiehalit » ganz heisataad »aterPral «.

ssiande torrat . Kendcnah�ohe « orDeB . nen
rtieside amwain M tforiiier . er Pelfwawre dualen ntzngen KanaiflfNri
Wl»rt »( 0«' *er TistriPt ' er ncsact ' aiie . M»" » - ! »» «! * ' nodoeoion « .

cdUM. Sie eicht de. «eeiiekiev Veg, Sie jewiitec durch drn »iivtüxeg EaViul BKhc «Itd «. fahrgelo

Blasige Auswahl ! Reelle fachmSnnische Ked . enung I

f anamf • za - lT ' SaWaSwB ' aanus * « l * » r « S » tumwI

Aeltestc Spezial - BstMcIiefM
eviine DU 1 kd ,

Qi-. Silliet -.
» ä «
ms, Ringe foult IM'

ahen Tagehpreilen
ahntca „ Zu « eli »

U Soldschmied , Reu -
Win , ZrmftzaHe 3 -

Silber -, flatin -snd
y Brillanten

Zahngebisse zablt unQberblethare P eise

dgw R . F elsk e . äfv
W • Greese Frankfurter Strasse 1 * e •

SeüunosDflDle'
gedlind . ». »>300
Hau ». Bein .

Iu Upen fletsch n
�vhe Breis »

i >« >i ! ? ! Z
ich . AeiuLaden

Rani .

Zahngebiffe
3 auch einzeln » Zihne ktu « zum hSehrten Pageskur , ]

sowie

| Geld , m sämtliche Schmuck -

§ PiatTnl 3- gegenstände
■ zerbrochene OegenstlnUe genau denselben Wert , am

t Barheine Edalmetallverwertung

- 2 Invalidenstr . 2 v . I rediti. kein Laden |
< Eingang Ellsabetbklrchstrasse

i 9 Konenhagener Strasse 9 ( laden )
W 2 Minuten Tom Bahnhol Schänhanser Allee .

Zähne agilellzalr/ano
Durch ( rühr itigen E nkaul b n Ich In der Laee . meinen

" " " mm halben Tagespreis 1

Kranen n. Brückenarbe ten avt Kredit zu liefern .
■ Volle Garantie . — — —

Plomben usw „ Umaroeitunaen u Reparaturen sofort . |
Dans Berlin , BeDtiit �VnX�trll '

Sprechzeit von 9 —12 u d 2—7. Sonntaps von 10 —12�

Geld
IQr jedeWertaache
und Pfandscheine
auchmiiRücitkaufs

recht .

». «. f . IlW
äilziaiktitraS « Z
Jan ' owiti Passe - e

G Zinn »
aia - , S Ibcr - I . ruci .

Quecksilber
jlei , Kupfer . Platlr

usw. I*
taub z. Engroapteile
lUiniv , Uig « »f . 35

in Sdilahda StMut

WciflerKcller

auch zer¬
brocheneAlte Gebisse

nro Zahn 3200 , 4000 bis 90 000 Mark
Gold- . Silberbruch zum Tageskurs kault

Zahn - Ankanfsatclla

B. ZymelsklJeißGDtiBrgaStrJ

Gold
Silber
Plalln
Brillanten
kauft reell zu
— bücbs . en —■

Tageskursen
C. Käferle

Uhraadnt - Jonli «
Fraiktnttr Uln 271

Msdw ,

Piatlo-Snidi
kauft

hOchstzaMend

MUM . Z .
i ' a�sase

Tellzahlniig
ssÄÄa
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